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I1 erectıonum archidioecesis Pragensı1s saeculo
XIV et

er FPragae 1859 Edd Dr Clemens BorovYy
Eın anderes ebenso wichtiges Quellenwerk sınd dıe 1.ıbrı erect1onum

Balibın hat iıhre Wichtigkeit eingesehen und S16 veröffentlicht d h l1ess
unNns DUr ahnen welch‘’ reiche Fundgrube 516 für den (Geschichtschreiber ıer SCIMN

könnten Borovy theiılt uns 1NUD grösstentheils den Wortlaut der Urkunden m1L
1UFI mınder Wiıchtiges unwesentliche Worte hat ausgelassen Wir finden
darın Errichtungen VO Caplaneıen Schenkungen arr Dismembrationen eiCc
uch fü  1r die (eschichte Ordenshäuser bringt ulls viele, viele kostbare
Bausteine So nthält Of B der Band Urkunden betreffend Plass Porta AaDO-
stolorum Wiıilemow (Ostrov eic unter ciesen namentlıich Interesanite Nummer
für Ottau Die einzelnen Stücke anzuführen 1ST nıcht Sache wWer dıe
(Jeschichte böhmischer K löster studieren 111 INUSS das Werk ohnehın ZUT Hand
nehmen Möge dem verdienstvollen Herausgeber vergonnt SCe1IN aUC och die
stattlıche Reihe der übriıgen Bücher herausgeben Können

Sch Ord Gist

Guibert, abbe de Florennes et de Gembloux
Ile et XT Te siecle par le Hıppolyte Delehiaye, ans la »Kevue des

Questions histor1ques« 1 — 90.
Man hört oft wiederholen dass d1e Werke (uiberts VO verhältnıs-

mMassSıg SETINSCHL Interesse für G  hıichte Delehaye, widerlegt
miıt Gründen und Beweisen durchwegs diese Behauptung /Zwar bleibt richtig,
ass MNan heutzutage Persönlichkeiten besser P beurtheilen versteht als 1es
rüher der Fall WAarTr Cardınal Pıtra sel Angedenkens hat dem 111 Bande
der » Analecta SAaCcCTa« (1882) 1Ne Auswahl der VO Guibert stammenden der .
ıhn gerichteten Briefen publiciert In demselben Jahre haben dann dıe gelehrten
Furtsetzer der Bollandısten CIn sehr nützliche Ergänzung der vielmehr
Blütenlese AaUS den Schriften des Cardıinals den nalecta Bollandıana tOm
(I erscheinen lassen nd das folgende ahr arauf hat Msgr Battandier
SE1NeTr »Besprechung des Lebens cdler hl: Hıldegard nach den Originalurkunden«
die hervorragende Rolle die Gu:ibert gespielt hat nachgewiesen In
obıgem Werke U, zeıgt Delehaye die Wichtigkeit des Lebens des
es VO Gembloux SsSECe1INETr (zesammtheıt und C1NEN Details Er führt ganz

unbekannte Beweisstücke rkunden [0)81 STrOSSCT Bedeutung nd stellt
diesen Abt und Prälaten Lichte dar, das SC1IN Andenken gegenüber den
missliebigen Verdächtigungen der eısten Geschichtsschreiber vollkommen recht-
fertigt Es mOoge dıe Aufmerksamkeit auf dieses thatsächlich hervor-
ragende Werk hingelenkt ZUuU haben umsomehr als der gelehrte Jesulite uns
Bälde 11 anderes vollständigeres Aussicht stellt DiIie Hoffnung auf das
baldıge Erscheinen desselben begrüssen insbesonders alle Söhne des Benedict
mıiıt Freuden 1) Piolın

Institutiones logicales
secundum Pr  C  a Thomae Aquiıinatıs acl scholasticum accommodayvıt
Tiılmannus Pesch Pars et I1 vol Cum approbatione CEV archiep
Friburg et « ordınıs. rıburg1 Brisgovliae. umptıbus Herder 18388 &N 1889

Pg H@ G: 588 3.€88 044
Das angezeigte Werk ist C1ne Fortsetzung der » Philosophia Lacensis,

deren Weıitererscheinen durch die Ungunst der Zeıten verhindert worden ıst,
dass des V erfassers Natur nd Rechtsphilosophie hat erscheinen können,
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der erste umfasstDıiese Instıtutiones logicales zerfallen ZWeE1 Theile:
» Summa praeceptorum logicae der zweıte TST der TStie Band vorliegt
dıe » Logica INa1lOTr.« (;emäss der Stellung, welche die Logik unter den philoso-
phischen Disciplinen eiINNımMmM wird 1er 61 » Doctrina propaedeutica« ber

Davon verdient besonders dıePhilosophie Allgemeinen vorausgeschickt
gescCchrchtlichkhe Uebersicht uUNsSeTrTe volle Anerkennung, da S1e bel
Umfange mehr sagt als manches weitläufige Werk  I&  z das bıbliographische Detail
1St sehr fleissig zusammengeste!lt Das Buch nthält dıe » Dialektik« h d1e
scholastısche eigentliche formelle Logik ach dem Z  en Sprachgebrauche (es
behandelt * Begriffe Urtheile, Schlüsse E Der 16} eıl 15 der » LOc1ca
INaAa10OT7T « gewidme worunter dıe Philosophie der Vorzeit gleichsam CIHNEe Wissenschaft
über diıe der der og1 verstand Es 1ST CINCG wıissenschaftliche Rechtfertigung
der Grundlagen auf denen dıe schulmässıge Logik m1t ihren Vorschriften ruht
nd 10 eingehendere rüfung der Denkoperationen Logica PPIIICH et formalis,

scholastischen s1iNnne un! realıs die letzte dıe YSi  —  ch bereits MI1tL ontologischen
Begriffen befasst, wird der Band enthalten

Seiınem otto » Non ıta eudimus NOVA, ut destruamus vetera, sed. ut
statfuamus« (Hieronymus) ist der Verfasser bezüglıch des » Alten« 111 der Anlage
des Werkes, WIEC der Inhaltsangabe A ersehen ist, gerecht geworden. Die

Bezeichnungen formelle, materielle LOgl und Noö&tik sınd geläufiger
geworden die Sache bleibt ziemlıch dieselbe Dass für die tormelle Logik
1N€e gründliche Beleuchtung und Vertheidigung nothwendig geworden 1St (hier
» Logıca formalis«), lässt sıch N1ICcC äugnen enn WIC die philosophische
Propädeutik al österreichischen Gymnasien etrieben wird steht .16 auf
sehr schwachen Füssen die nächste beste oderne philosophische Abhandlung
lässt s1C als 86116 Splelereı und Heuchele1ı1 erscheinen ()b gerade Cdie angegebene

darüber lässt sıchEintheilung und Zergliederung des Stoffe  S  N vortheilhaft 1ST
allerdings streıten esonders gegenüber der destructiven Methode
der Logik könnte beinahe zweıtelhaft erscheinen. ber der Verfasser wolilte
Schulmässiges VO P[C1IL W issenschaftlıchen rennen und auch ns lassen sıch
guftfe Gründe für sC 1 Verfahren anführen.

Auch der Methode unterscheıiden sıch beide Theile, indem der zweıte
11 der Horm VO Quaestionep gehalten ist  y da ja besonders »1 ısumdispu-
tatıonum bestimmt soll sınd das Aeusserlichkeiten, Aall denen ohl
weiıter nıchts gelegen ist nd dıe uch hätten unterbleiben xönnen.

1st derUebrigens W3a den Inhalt und dıe 1g Form anbelangt
Verfasser moder WG sıch ur m 1€ i& Wahrheıit T Be1 den SEe1IL
Alters festgestellten Lehrsätzen Aindet INa überall den weıteren Hortgang be
rücksichtigt DESS der uUNgEMELIN reichhaltige Stoff durchgehends krıtisch gesichtet
erscheint dıese beiden Vorzüge sınd 5 besonders, dıe das Werk Zu
emınen wissenschaftlichen machen Unter en Schriften ber Logik
begegnet INa selten das über SE Gegenstand S gründliche und
umfassende Aufklärungen bringen würde WIC Cdieses thut Von den neuesten
findet INnan besonders oft Sigwart Trendelenburg, Ueberweg, Wundt ıtiert

In en für die Schule bestimmten Partien sınd die althergebrachten
HFormeln beibehalten, denen eLiwas abholcd ISE, Manche Zusammen-
stellungen VO. Begriffen, die der Scholastik 1 verschiedenen Bezeichnungen
oft erscheinen, werden Studierenden der Theologie un Philosophie sehr ‚8
Kkommen erscheinen. Be1l der Lehre [028! den Distinetionen hätte vielleicht ben
NUur 115 diesem Grunde d1ıe scotistische berührt werden können, weıl viele S16
dort suchen werden. Bel Beurtheilungen Doecetrinen bleibt der JTon des
Verfassers würdig und edel, auch 1' nıchts als CL Abfertigung verdie

In kritischen Fragen olg der Verfasser den alten Meisternund en
neueren vorherrschenden Ansıchten. In einzelnen Punkten liesse_ siıch
bestreiten, ob mmer NUur philosophische Gründe massgebend wesen sınd;
kann Inan Lın nıicht S  7 ass die Beweiskraft »SCNSUSCOMMUNIS, « die
1ı1er »solid« genannt wird, wirklich iberall als solche erwlesen SE So scheint
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manchem anderen Punkte VO  - untergeordneter Bedeutung 1el dialektischen
Scharfsinn umsonst verschwendet sC 111 ältere Lehrmeinungen aufrecht ZU

halten, die CS nıcht verdienen B der empIirischen Psychologie Im grossch
zanzen 1ST uUNsSeTE christliche Richtung der Phiiosophie m1 Ee1INECIMNN Werk
bereichert worden das ziemlich ange als abschliessen betrachtet werden MUuSS,
und welchem sıch jede andere philosophische Schule gratulieren zönnte

Kaigern F

orres-Gesellscha
Jantes eıstesgang VO Dr HKranz Hettinger. KEirste Vereinsschriuft

ım S58 KöÖöln, Bachem
Die vielfach Anschauungen velche über das (zeistesleben

Miıttelalter herrschen haben P naturgemass MmMI1tL O  ‚Z gebrac dass dıe Werke
der (assıker Zeıt Ideen und Tendenzen hineingelegt werden Cie dem

Eın olcher Missverstehen 1st 188  =Dichter fremd ja Dahnz unbekannt WAaliCN

mehr Zı bedauern, JC gewaltiger uNns der Dichter als olcher entigegentrıtt Gerade
Dante aber, der C erhabenen nd tiefsinnigen den TrOSSCH deutschen
Dichtern congenlalen W esens unter clen Deutschen fast ebensorvılele un: begeisterte
Verehrer un!: orscher gefunden hat WIC talıen selbst gerade hat dıe
grossten Missdeutungen erfahren enselben auf Grund der Vorarbeıiten der be:
deutendsten Danteforscher un CIYCNECI Studcdien entgegenzutreien W ar die Absicht
des Verfassers vorliegender Arbeit Es WAarTr allerdings nothwendig, dabel ziemlich
weıt auszugreifen besonders nothwendig aber das Wesen der Scholastik und der
mittelalterlichen Mystik uf gründliche nd bündıge Weise Ikklar darzulegen, weil
die Missdeutung dieser häufig 9anz mI1issverstandenen Geistesrichtungen eben
uch SG Hauptursache der Missdeutung VOL Dantes Leben und Dichtungen 1ST
50 WEI1IS denn der Verfasser nach dass Dantes Werken besonders 11 dem
»(Gastmahl« un der Göttlichen Comödie« kein Widerstreit der Ideen sıch
findet sondern jede einzelne Dichtung, W16 alle ZUSaIMMENSCHOMMECN Cdie schöne
Harmonı1e ZU Ausdrucke bringen der Denken und Fühlen Leben und
Dichten des Miıttelalters tanden 10 ISt enn Hettingers Dantes Geistesgang«
selber anzıehend Uun: fesselnd durch C1ILLEIN Abglanz erhabenen Ideen
weilche der Dıyına comedia iıhre Darstellung gefunden und wird dem SroOSsSCch
Dichter Au Verehrer SCINEN Verehrern NECUECS Verständis bringen

Der Gottesbegri den heidnischen Religionen der Neuzeıit.
ine Studie ZUT vergleichenden Religionswissenschaft VO Christian esCcC

Freiburg, Herder, 1855858
Vorliegende Studıie bildet Cdie Fortsetzung D der rüher erschienenen :

» Der Gottesbegriff 111l den heidnischen Religionen des Alterthumes, nd behandelt
die Religion der sogenannten Turaniıschen, der nıcht ZU den Indo-
gETIMANECNH nd nıcht ZUuU den Semiten gehörenden Völker egen der unüber-
sehbaren Menge des vorliegenden Materiales WAar d1ıe Arbeıit sıch keine S
leichte nd selbst be1ı Benützung der schon vorhandenen Sammelwerke noch ..

schwierig ZCNUS Dabeıi ist die Bearbeıtung CIn ziemlıch ausführliche, WITL
auch wünschen dass manche Partien, ber den Gottesbegriff des 1B tse u,
selbst auf Kosten der Gemeinverständlichkeit des Werkes, noch gründlicher waren
behandelt worden weil ben gerade diese schwierigen Fragen VO der grossten
Bedeutung .  I7 aUC 1ätten WITLT S gesehen a8l JENC Werke, die für
C1IMN weıteres Studium des behandelten Gegenstandes empfohlen werden zönnen

WIC Schneider a1ıtz Gerland A angegeben worden 9 weil ben sehr
viele diesbezügliche Arbeiten auf atheistischer uf SONst unhaltbarem


